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Im Kontext eines seit mehreren Jahren laufenden Forschungsprojektes1 zur 
Gruppe der manichäischen Sonntagspsalmen (Nr. 119-130) sowie der beiden auf 
sie folgenden Psalmengruppen (Nr. 131-135 und 136-149) aus dem ersten Teil 
des manichäischen Psalmenbuches2 ist auch das Verhältnis des Psalmes Nr. 134 
aus Teil I zu dem von C.R.C. Allberry als „Psalmus ad animam victricem“ publi-
zierten Text zu behandeln.3 Wie schon aus den Abschriften in der unpublizier-
ten Work Concordance to the Coptic Manichaean Psalmbook (2002) von W.P. Funk 
hervorgeht, handelt es sich bei diesen beiden Psalmen um eine Dublette.4 Damit 
liegt nicht nur ein weiterer Beleg für eine doppelte Textüberlieferung einzelner 
Psalmen sowohl innerhalb als auch außerhalb des Psalmenbuches vor,5 sondern 
der Befund erlaubt auch wesentliche Korrekturen an den Lesungen Allberrys 
und seiner Interpretation des Textes als eines an die anima victrix gerichteten 
Psalmes. Im Folgenden legen wir zunächst die Editionen der beiden Texte vor,6 
woran ein kurzer exegetischer Kommentar anschließt.

1	 Das Projekt wurde in den Jahren 2001-2004 durch die Deutsche Forschungsgemein-
schaft (im Rahmen der Gewährung eines Heisenbergstipendiums an G. Wurst) und 
in den Jahren 2008-2010 durch die Universität Augsburg durch eine wissenschaftliche 
Mitarbeiterstelle für J. Kristionat gefördert. Beiden Institutionen sind die Verfasser zu 
großem Dank verpflichtet. 

2	 Vgl. FacEd III Taf. 161-208; der Titel der Sonntagspsalmen ebd. Taf. 161, Z. 8 ab imo; die 
Titel der beiden folgenden Gruppen sind unbekannt, da sie vom Schreiber des Codex 
im Text nicht notiert worden sind (vgl. die Taf. 182 und 189) und der Index am Ende 
des zweiten Teils des Psalmenbuches nur unleserliche Spuren bietet (vgl. Psb. 231,10. 
16). — Zur Gruppe der Sonntagspsalmen vgl. bislang Wurst 1997/1998; Wurst 1999.

3	 Vgl. FacEd III Taf.187-188; Psb. 118,1-30.
4	 Dies hat Funk in seiner Work Concordance zwar nicht explizit festgestellt, seine vom Text 

Allberrys divergierende Abschrift von Psb. 118 zeigt jedoch, dass er sich dieses Befun-
des bewußt war.

5	 Vgl. dazu Wurst 1995, S. 47-51 sowie Gardner 1996, Ss. 43-49. 55. 67-72. 
6	 Die Editionen wurden auf der Grundlage neuer digitaler Photographien des Blattes 

FacEd III Taf. 187-188 sowie anhand von FacEd IV Taf. 118 erarbeitet. Die Abschriften 
Funks (Work Concordance, S. 1071f.; 1132), die neben der Edition Allberrys auf FacEd 
III und IV beruhen, wurden dabei dankbar verwendet, ohne jedoch jede Divergenz in 
der Lesung zu notieren. 
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1. Edition von Psb. 118,1-30 und Psalm Nr. 134

Die Seiten 117 und 118 des zweiten Teils des Psalmenbuches weisen sowohl in 
der Edition Allberrys als auch in der Faksimile-Edition einen stark differie-
renden Erhaltungszustand auf, obwohl es sich um Vorder- und Rückseite ein 
und desselben Blattes handelt.7 Dieser Befund erklärt sich vor dem Hintergrund 
einer von S. Giversen publizierten Notiz unklarer Herkunft, die folgender-
maßen lautet: „In foliis seperandis (A. D. MDCCCCXXXV) pars paginae periit. 
Superest quod vides.“8 Das bedeutet also, daß Allberry den Text der Vorderseite 
(p. 117) wohl auf der Grundlage eines Photos bzw. einer Autopsie vor Ablösung 
des Blattes vom Buchblock gelesen hat; bei seiner Ablösung wurde es dann aber 
offensichtlich stark beschädigt, so daß es zu massivem Textverlust kam und das 
Blatt heute nur noch in der in der Faksimile-Edition dokumentierten Form 
erhalten ist.

Darüber hinaus ist bekannt, daß sich der Erhaltungszustand des Codex seit 
den Tagen Allberrys generell verschlechtert hat, so daß auch seine Lesungen 
der p. 118 heute nicht mehr vollständig nachzuvollziehen sind. Entsprechend 
den Vorgaben der Neu- bzw. Erstedition des Psalmenbuches im Rahmen des 
Corpus Fontium Manichaeorum9 werden von Allberry eindeutig bezeugte Le-
sungen übernommen. Zwei offensichtliche Fehler, die ihm bei seiner Abschrift 
unterlaufen sind, sind im Apparat jedoch verzeichnet.

Wie der Vergleich der beiden Textzeugen zeigt, hat Allberry den Textver-
lust am Anfang von p. 118 mit nur einer Zeile zu gering eingestuft. Seine erste 
Textzeile Psb. 118,3 – Psb. 118,2 enthält wohl nur die Notierung des Refrains 
– entspricht im Paralleltext FacEd III Taf. 187 der Zeile 23; die unleserliche 
Zeile Psb. 118,1 wird also FacEd III Taf. 187 Zeile 22 entsprechen, so daß davor 
noch zwei Zeilen für den Text von FacEd III Taf. 187 Zeilen 20-21 anzusetzen 
sind.10 Diese beiden anzunehmenden Zeilen werden in der folgenden Edition 
als p. 118,a-b gezählt. Darüber hinaus ergeben sich aus dem Vergleich der bei-
den Textzeugen mehrere Änderungen in der Lesung oder bei Textergänzungen 
von Psb. 118,2-15, die im Wesentlichen von Funk schon gesehen wurden und 
aufgrund ihrer Evidenz nicht näher kommentiert werden müssen. P. 119, die 

  7	 Vgl. Psb. 117 / FacEd IV Taf. 117 mit Psb. 118 / FacEd IV Taf. 118. 
  8	 FacEd IV Taf. 117 Anm. 
  9	 Vgl. Wurst 1996, S. 13-14.
10	 Der numerierte und im Index erfasste Teil des Psalmenbuches endet mit Psb. 113,23, 

so dass hier auf der Seite Psb. 118 nicht noch eine weitere Zeile mit der Psalmenzahl zu 
rekonstruieren ist. 
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das Ende des Psalmes (parallel FacEd III Taf. 188,6-8) enthielt, ist vollständig 
unleserlich.11

Das Blatt FacEd III Taf. 187-188 mit dem Text des Psalmes 134 ist fast voll-
ständig erhalten und gut lesbar, zeigt jedoch an mehreren Stellen den auch im 
zweiten Teil des Psalmenbuches nachgewiesenen Befund, daß sowohl auf seiner 
Vorder- als auch auf seiner Rückseite kleinere oder größere Fragmente des vor-
angehenden oder nachfolgenden Blattes kleben, die im Zuge der Konservierung 
nicht abgelöst wurden.12 So werden auf Taf. 187,20-25 die Initialen der Zeilen/
Verse durch ein längliches Fragment des vorangehenden Blattes großenteils ver-
deckt, ebenso auf Taf. 187,20-21 die Zeilenenden – der in der Edition in eckige 
Klammern gesetzte koptische Text ist an diesen Stellen also nicht zerstört, son-
dern durch Papyrusfragmente abgedeckt. Dasselbe gilt für das Zeilenende von 
Taf. 187,30 sowie für die Zeilenanfänge von Taf. 188,1-8. Weder die auf Taf. 
187,19 rechts neben der Psalmenzahl in der Faksimile-Edition sichtbaren Buch-
staben noch jene auf Taf. 188 links von der Psalmenzahl (am Zeilenanfang) des 
folgenden Psalmes gehören zu diesem Blatt.

Psb. 118,1-30

118,a
b			   tres lineae perierunt
1
2			   nié

3		  nto  {…………………………} …… {t}éarP N<oyv {Ntnoy}

4			   {n}e nié

5		  {Nt}o tarx{h NNo}yaçne pivt àvvw {pe tearxh}

6			   nié

7		  {Nto téamise Mpivt Nto t}éarP Nnaiv{n}

8			   n{ié}

9		  {Nto tsvne Mpsvthr Ntayèp}aw ewà{a}tre {aro}

10			   nié

11		  {Nto tpylh entasoye}n Nrewei Ntayei Nàh{te}

12			   nié

13		  {Nto pmaçt M}panaé piàoyrit ettoçe ara{n}

14			   nié

15		  areR pkosmos ne Noybaçne ereqv ereqN{qN araw}

16			   nié

17			   periit

11	 Vgl. Psb. 118 Anm. 
12	 Vgl. Wurst 1996, S. 11-12. 
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18			   nié

19		  eé Nsaààikvn petaé sàeç piào Nattabtb

20			   nié

21		  heé Ntaw Naàvm petaé telo Nteqintaçle

22			   nié

23		  {Nto pèise} Na{t}éitW {Nto} pnoyn Natteàaw

24			   nié

25		  éarebvqe èNM pàht aples èNM ples a

26		  pirewsvtme	 nié

27		  eçaqn eé Noyaçne NtaéaéW mN teaktin

28			   nié

29		  eé Nstaç àN pkosmos pettNtanT apes<noy

30		  we	 nié

118,2 et passim nié pro nié(phre) • 118,3 N<oyv legit Funk • 118,5 legit et restituit Funk • 
118,7 initio restituit Funk • NNaivn perperam Allberry • 118,15 ere- 1o sec. Allberry, hodie 
difficile lectu • 118,21 telo sec. Allberry, hodie difficile lectu • 118,23 Na{t}éitW legit Funk 
• 118,26 nirewsvtme perperam Allberry

Psb. 118,1-30

118,a	 [- - -]
b	 [- - -]
1	 [- - -]
2			   die W(under)
3	 Du bist [seine ἐνθύμησις, / die] erste Blüte [der Wur-]
4		  [ze]l.	 die W(under)
5	 [D]u bist der Anfan[g der] Lichter, / der Vater selbst [ist dein Anfang.]
6			   die W(under)
7	 [Du bist die Erstgeborene des Vaters, / du bist die] Erste der Äonen.
8			   die W(under)
9	 [Du bist die Schwester des Erlösers / der erschaffen wurde] und sich [mit dir]  
				    vereinigt hat.
10			   die W(under)
11	 [Du bist das Tor, das sich geöffnet hat,] / durch [dich] sind die Kommenden  
				    gekommen.
12			   die W(under)
13	 [Du bist der Weg] des Schwures, / der Wächter, der [uns] vorsteht.
14			   die W(under)
15	 Du hast dir den Kosmos zu einer Harfe gemacht, / unaufhörlich spielst du [auf  
				    ihm.]
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16			   die W(under)
17	 [- - -]
18			   die W(under)
19	 Welcher Ikonenmaler ist es, / der dies ungeschmückte Gesicht wird malen  
				    können?
20			   die W(under)
21	 Oder welcher Adler ist es, / der deinen Aufstieg wird ersteigen können ?
22			   die W(under)
23	 [Du bist die] unermessliche [Höhe, / du bist] die unerreichbare Tiefe.
24			   die W(under)
25	 Du springst vom Herzen auf die Zunge, / von der Zunge auf
26		  den Hörer. 	 die W(under)
27	 Welches Licht werde ich finden, / auf dass ich es mit deinem Lichtstrahl 
	  			   vergleiche ?
28			   die W(under)
29	 Was für ein Duft ist in der Welt, / der deinem Wohlgeruch gleicht ?
30			   die W(under)

FacEd III Taf. 187,18-188,8

187,19			  R–L–D
20		  {t}paruenos Nnoyte tparuenos No{yaçne M}

21		  pika {toot‘} abal eçsmoy aneéphr{e}

22		  nto téphre MpaNéphre pren Mpiatteoyaw

23		  nto tew{e}nuymhsis téarP n<oyv Ntnoyne

24		  nto tarxh NNqam pivt àvvw pe tea{r}xh

25		  nto téamise mpivt,  Nto téarP Nnai{v}n
26		  nto tsvn{e} Mpsvthr,  Ntayèpaw ewàat{r}e ar{o}

27		  nto tpyl{h en}tasoyen,  Nrewei Ntayei Nàhte

28		  nto pmaçt Mpanaé,  pàoyrit ettoçe aran

29		  areR pkosmos ne Noybaçne areqv ereqnqn araw

30		  areew ne an Noyqvm areqv ereèvle Mm{ay}

31		  eé Nsaààikvn petaé saà peào NattabtB

32		  heé Ntaw Naàvm petaéteào Nteq{intaçle}

188,1		  {nto pèise} NatéitW nto pnoyn natteàaw

2		  {éarebvqe} èNM pàht‘ aples èNM ples apirewsv
3		  {tme Mpik}a toot abal
4		  {eçaqN eé} Noyaçne taéaé{W} mN teaktin
5		  {eé Nsta}ç àN pkosmos pettNtant apes<noywe

6		  {téeere} tmerit‘ Mpivt txaris Nnapoyaçne th



192	 Jessica Kristionat / Gregor Wurst (Augsburg)	

7		  {roy Mp}ika toot‘ abal eçsmoy aneéphre

8		  {oyqr}o Ntcyxh Ntmakaria Mmaria

187,22-28 nto vestigiae supralineationum super litteris initialibus non supersunt  •  187,24 
NNqam : {… NNo}yaçne Psb. 118,5  •  187,29 are- 2o : ere- legit Allberry (Psb. 118,15), hodie 
difficile lectu  •  187,31 saà peào : sàeç piào Psb. 118,19  •  187,32 teào : telo leg. 
Allberry (Psb. 118,21), hodie difficile lectu  •  188,4 ta- : Nta- Psb. 118,27

FacEd III Taf. 187,18-188,8

187,19			  134
20	 (Du) göttliche Jungfrau, / (du) [Licht]jungfrau!
21		  Ich habe nicht aufgehört, / deine Wunder zu preisen.
22	 Du bist das Wunder des Wunderbaren, / der Name des Unsagbaren.
23	 Du bist seine ἐνθύμησις, / die erste Blüte der Wurzel.
24	 Du bist der Anfang der Mächte, / der Vater selbst ist dein Anfang.
25	 Du bist die Erstgeborene des Vaters, / du bist die Erste der Äonen.
26	 Du bist die Schwester des Erlösers, / der erschaffen wurde und sich mit dir  
				    vereinigt hat.
27	 Du bist das Tor, das sich geöffnet hat, / durch dich sind die Kommenden  
				    gekommen.
28	 Du bist der Weg des Schwures, / der Wächter, der uns vorsteht.
29	 Du hast dir den Kosmos zu einer Harfe gemacht, / unaufhörlich hast du auf  
				    ihm gespielt.
30	 Du hast ihn dir auch zu einem Garten gemacht, / unaufhörlich hast du  
				    d[ort] geerntet.
31	 Welcher Ikonenmaler ist es, / der dein ungeschaffenes Gesicht wird malen  
				    können?
32	 Oder welcher Adler ist es, / der deinen [Aufstieg] wird erreichen können?
188,1	 [Du bist die] unermessliche [Höhe], / [du bist] die unerreichbare Tiefe.
2	 [Du springst] vom Herzen auf die Zunge, / (und) von der Zunge auf den
3		  Hörer. [Ich habe] nicht aufgehört.
4	 [Welches] Licht [werde ich finden], / auf dass ich es mit deinem Lichtstrahl  
				    vergleiche?
5	 [Was für ein Duft] ist in der Welt, / der deinem Wohlgeruch gleicht?
6	 [(Du) Tochter,] Geliebte des Vaters, / (du) Gnade a[ll] derer, die zum Licht
7		  gehören. [Ich habe] nicht aufgehört deine Wunder zu preisen.
8	 [Sie]g der Seele der seligen Maria.
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2. Kommentar

Der Vergleich der beiden Textzeugen beweist, dass der Text dieses Hymnus sehr 
einheitlich überliefert ist. Nur wenige Textvarianten sind festzustellen: 

Psb. 118                                            FacEd III Taf. 187-188

a) 118,5 tarx{h NNo}yaçne 187,24 tarxh NNqam

b) 118,15 ereqv ereqN{qN araw} 187,29 areqv ereqNqN araw

c) 118,19 petaé sàeç piào 187,31 petaé saà peào

d) 118,21 petaé telo Nteqintaçle 187,32 petaé teào Nteq{intaçle}

e) 118,27 NtaéaéW 188,4 taéaé{W}

Im Fall der Varianten b) und c) ist aus Gründen des Parallelismus Ursprüng-
lichkeit für den Text von FacEd III anzunehmen: vgl. das vierfache are- in Taf. 
187,29-30 sowie peào und teq{intaçle} in Taf. 187,31-32. Die Varianten c) 
sàeç- / saà- und e) Nta- / ta- als unterschiedliche Formen des status nominalis 
sowie der ersten Person sing. des Konjunktivs liegen innerhalb der Variations-
breite des Dialektes der koptischen Manichaica, sind also wenig aussagekräftig.13 
Schwieriger ist es jedoch, die Varianten a) und d) zu beurteilen: Ist im ersten Fall 
eine Entscheidung über die Ursprünglichkeit unmöglich, da die beiden Lesarten 
gleichwertig sind, mag im zweiten Fall das Stilmittel der figura etymologica (telo 
– qintaçle / „ersteigen“ – „Aufstieg“) die Priorität der Lesart von Psb. 118 
nahelegen. Sicher ist dies jedoch keineswegs, da Allberrys eindeutige Lesung 
des Verbums telo heute so nicht mehr nachzuvollziehen ist. 

Was die Gattung betrifft, beginnt der Psalm mit einer direkten Anrede der 
Lichtjungfrau (FacEd III Taf. 187,20), deren „Wunder zu preisen“ nicht aufge-
hört zu haben, der Psalmist sich rühmt (Taf. 187,20-21). Diese zweite Aussage 
ist mit dem Refrain zu identifizieren, der nach jedem Distichon wiederholt 
wird.14 In FacEd III Taf. 187f ist der Refrain zwar nur dreimal notiert,15 in Psb. 
118 hingegen nach jedem Vers, wenn auch in einer extrem verkürzten Form. 
Der Psalm erweist sich somit von vorn herein als ein Hymnus, und entsprechend 
besteht der Text durchgängig aus Prädikationen entweder im einfachen („Du 

13	 Für sàeç- / saà- vgl. Hom. 81,24 und Keph. 7,31; für Nta- / ta- vgl. z. B. Psb. 108,27-
28. 

14	 Die hier vorgelegten Editionen geben die beiden Textzeugen zwar diplomatisch wieder, 
die Verstruktur des Psalmes ist in den Übersetzungen jedoch durch den Schrägstrich 
angedeutet. Der Refrain ist kursiv gesetzt. 

15	 FacEd III Taf. 187,20-21; 188,3. 7. 
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hast …“ etc.) oder im anaphorischen „Du“-Stil (wiederholtes „Du bist …“ am 
Versanfang).16 

Die Lichtjungfrau17 (tparuenos Noyaçne) gehört zu den Emanationen 
der dritten Berufung: Nach Keph. 35,7-17 bringt der aus dem Vater der Grö-
ße emanierte Dritte Gesandte seinerseits die Säule der Herrlichkeit, Jesus den 
Glanz und die Lichtjungfrau hervor. Sie wird mit der (ursprünglich gnostischen) 
Weisheit (Σοφία) in Verbindung gebracht18 und als Gegnerin der Archonten an-
gesprochen: „… die Lichtjungfrau, die herrliche Weisheit, die das Herz der 
Archonten und der Kräfte wegnimmt durch ihre Erscheinung, indem sie den 
Willen der Größe erfüllt.“19 In der Zeit der Vermischung20 tritt die Lichtjung-
frau somit im Kontext der Erlösung des Lichts auf, dessen Läuterung bereits mit 
der zweiten Berufung durch den Vater der Größe begonnen hat. Darüber hinaus 
gilt sie auch als eine Emanation Jesu des Glanzes (Hom. 86,10-11; Psb. 2,27-29).

Die Position der Lichtjungfrau im manichäischen System ist jedoch ambiva-
lent, wie ihre Austauschbarkeit mit den „zwölf Jungfrauen“ zeigt.21 Ihre Haupt-
funktion im manichäischen Mythos bildet die Szene der sogenannten „Verfüh-
rung der Archonten“, in der sie aufgrund ihres wandelbaren Geschlechts den 
männlichen und weiblichen Archonten der Finsternis die Lichtsubstanz ent-
lockt.22 Obwohl auf diese ihre wichtigste Funktion nicht angespielt wird, kor-
respondiert die Darstellung der Lichtjungfrau in diesem Psalm im Wesentlichen 
mit jener im siebten Kapitel der Kephalaia: Ist sie hier die „Schwester des Er-
lösers“ (Psb. 118,9-10 // FacEd III Taf. 187,26), so wird sie dort als zur selben 
Berufungsgeneration wie Jesus der Glanz gehörig bezeichnet, was ein geschwi-
sterliches Verhältnis impliziert (Keph. 35,9-17). Dazu stehen die Prädikationen 
der Lichtjungfrau als „erste Blüte der Wurzel“, „Anfang der Äonen/[L]ichter“ 
oder „Erstgeborene des Vaters“ etc., mit denen sie im Psalm 134 in eine direkte 
Beziehung zum Vater der Größe gesetzt wird (niemand anders ist mit der „Wur-
zel“ gemeint, vgl. Psb. 134,15: „Die [Wurzel] ist der Gott der Wahrheit“; Keph. 
35,3: „Dies ist der erste Vater, … die Wurzel aller Lichter …“) nicht im Wider-
spruch. Nach dem von J.P. Asmussen formulierten „manichäischen Prinzip der 
Identität“ handelt in allen Berufungen/Emanationen des manichäischen Pan-

16	 Vgl. Wurst 1995, S. 91-92. 
17	 Vgl. zuletzt Panaino 2011.
18	 Keph. 24,18-19; 44,8-9; 172,20-24.
19	 Keph. 35,14-17.
20	 Zu den „drei Zeiten“ des manichäischen Mythos (Urzeit, Zeit der Vermischung/Mittle-

re Zeit und Endzeit), vgl. Keph. 55,17-57,32 sowie Nagel 1974, S. 201-214 und Wurst 
1994, S. 167-179. 

21	 Vgl. Keph. 25,20-22.
22	 Vgl. Colpe 1981, S. 60-62; Polotsky 1935, S. 257; Schmidt/Polotsky 1933, S. 68.
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theons letztlich immer nur der „Vater“ selbst,23 entsprechend können sie auch in 
unterschiedliche Beziehungen zu ihm gesetzt werden. So wird in Psb. 137,22-23 
die „Jungfrau des Lichts“ auch mit einem der Söhne des Urmenschen, dem Ele-
ment des „lebendigen Feuers“, und in Keph. 84,19-20 sogar mit der „Seele des 
Vaters“ identifiziert.

Die übrigen Prädikationen der Lichtjungfrau in diesem Psalm stehen über-
wiegend in einem soteriologischen Kontext: 

tew{e}nuymhsis „seine ἐνθύμησις“ (FacEd III Taf. 187,23): Die ἐνθύμησις/ 
‚Überlegung‘ ist die vierte der fünf Verstandeskräfte, mit denen das Wesen des 
Vaters der Größe charakterisiert wird; vgl. z. B. Keph. 64,20-24.

pylh „Tor“ (FacEd III Taf. 187,27): Zum Motiv des geöffneten Tores vgl. 
Psb. 62,25-26; 156,1-8; 169,5-6.

pmaçt Mpanaé „Weg des Schwures“ (Psb. 118,13 // FacEd III Taf. 187,28): 
Diese etwas sperrige Formulierung, zu der es in den koptischen Manichaica 
keine weitere Parallele gibt, ist wohl dahingehend zu verstehen, dass das Wort 
„Schwur“, also eine ‚heilige Verpflichtung‘, hier metaphorisch für das Bekennt-
nis eines Manichäers zu seinem Glauben steht. Der „Weg des Schwures“ ist also 
nichts anderes als der Weg des manichäischen Glaubens, über dessen Bekenner 
die Lichtjungfrau als „Wächter“ eingesetzt sei, wie es im zweiten Halbvers dieses 
Distichons heißt.

baçne „Harfe“ (Psb. 118,15 // FacEd III Taf. 187,29): Die Musik hatte bei 
den Manichäern einen hohen Stellenwert,24 nach dem Zeugnis Augustins wurde 
ihr ein göttlicher Ursprung zugeschrieben.25 Der himmlische, dem Vater der 
Größe dargebrachte Gottesdienst wird im Psalmenbuch häufig erwähnt: vgl. z. 
B. Psb. 133,18-22; 199,16-19; 200,5-9. Das Distichon preist die Lichtjungfrau 
also als diejenige, die die liturgische Verehrung des Vaters der Größe in dieser 
Welt bewirkt. 

qvm „Garten“ (FacEd III Taf. 187,30): Das Motiv vom Garten, das häufig 
in manichäischen Texten verwendet wird26, beschreibt entweder den endzeit-
lichen Zustand des Paradiesgartens, in den aufgenommen zu werden, Ziel der 
Gläubigen ist (Psb. 8,14-21; Psb. 224,17-22), oder in Variation mit den Motiven 

23	 Vgl. Asmussen 1965, S. 12.
24	 Vgl. z. B. Psb. 155,8; 164,9-10. 18-19; zu Musik und Hymnologie bei den Manichäern 

allgemein vgl. Puech 1979, S. 179-233. 
25	 Aug., mor. 2,46: Ita dulcedo musica, quam de divinis regnis venisse contenditis, nobis mortuarum 

carnium sordibus exhibetur … „Diese Süße in der Musik, die, wie ihr behauptet, aus den 
göttlichen Reichen stammt, wird uns vom Schmutz toten Fleisches dargebracht …“ 
(Rutzenhöfer 204-205); vgl. Puech 1979, S. 188: „La liturgie terrestre est une réplique 
de la liturgie céleste.“

26	 Zum Motiv des Gartens allgemein vgl. Oerter 1991, S. 263-272.
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des Feldes bzw. Ackers „den Ort des Wirkens der Lichtboten und Apostel“.27 
Wie der Bauer vom Feld erntet die Lichtjungfrau täglich das Licht im Garten 
des Kosmos – bzw. „von ihm“, da FacEd III Taf. 187,30 am Zeilenende auch zu 
Mm{aw} ergänzt werden könnte. 

aàvm „Adler“ (Psb. 118,21 // FacEd III Taf. 187,32): Auch das Motiv des 
Adlers verweist in den soteriologischen Bereich und begegnet auch im Kontext 
des Seelenaufstiegs, vgl. Psb. 64,18-19; 100,29-31.28 

Abkürzungen

Aug., mor. = Elke Rutzenhöfer: Augustinus. De moribus ecclesiae catholicae et de 
moribus manichaeorum. Die Lebensführung der katholischen Kirche und die Lebens-
führung der Manichäer. Zweisprachige Ausgabe, Paderborn et al. 2004 (Augusti-
nus, Opera, Werke T. 1: Bd. 25).

FacEd III = Søren Giversen: The Manichaean Coptic Papyri in the Chester Beatty 
Library III. Psalm Book Part 1. Facsimile Edition, Genève 1988 (Cahiers d’Ori-
entalisme 16).

FacEd IV = Ders.: The Manichaean Coptic Papyri in the Chester Beatty Library IV. 
Psalm Book Part 2. Facsimile Edition, Genève 1988 (Cahiers d’Orientalisme 
17).

Hom. = Hans Jakob Polotsky: Manichäische Homilien, Stuttgart 1934 (Man-
ichäische Handschriften der Sammlung A. Chester Beatty 1).

Keph. = Alexander Böhlig / Hans Jakob Polotsky: Kephalaia. Erste Hälfte. 
Lieferung 1-10, Stuttgart 1940 (Manichäische Handschriften der Staatlichen 
Museen Berlin 1).

Psb. = Charles R.C. Allberry: A Manichaean Psalmbook. Part 2, Stuttgart 1938 
(Manichaean Manuscripts in the Chester Beatty Collection 2).

27	 Nagel 1980, S. 107-109 mit zahlreichen Beispielen (Zitat: ebd. S. 108); vgl. ebd. 122-
124 zu Thom(as)-Psalm Nr. 18. 

28	 Für eine Interpretation von Psb. 100,10-33 vgl. Richter 1997, S. 144-149.
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